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Abstract

The digital transformation of schools places new demands on 
teachers of all subjects. In music education in particular, which 
is strongly shaped by practical, aesthetic, and performative 
learning processes, specific challenges arise in dealing 
with digital media. Therefore, professional development 
programmes related to digitalisation for music teachers are 
becoming increasingly important. Based on a standardised 
online survey, key success factors of professional development 
courses are identified from the participants’ perspectives. 
The analysis shows that, in particular, the availability of 
practically usable materials, opportunities for hands-on 
experimentation, differentiated offerings according to prior 
experience, and communication on equal terms are perceived 
by participants as especially relevant for success. In addition, 
significant differences can be identified between various 
subgroups (differentiated, among others, by gender, type of 
school, professional experience, and training background). 
The results provide initial indications for the design of future 
music-related professional development formats in the context 
of digitalisation and at the same time highlight the need for a 
more target-group-specific orientation of such programmes.

1. Einleitung

Im Zuge der digitalen Transformation von Schule und 
Unterricht gewinnen Fortbildungen für Lehrkräfte zu-
nehmend an Bedeutung. Insbesondere im Fach Musik, 
das in hohem Maße von instrumentalpraktischem Han-
deln, ästhetischen Erfahrungen und performativen Lern-
prozessen geprägt ist, stellen sich spezifische Fragen 
nach fachlicher Anschlussfähigkeit, technischer Ausstat-
tung und didaktisch sinnvollen Einsatzmöglichkeiten 
digitaler Medien.

Der vorliegende Beitrag präsentiert Ergebnisse einer 
Begleitstudie zu digitalisierungsbezogenen Musikfort-
bildungen im Rahmen des Verbundprojekts DigiProSMK 
des Kompetenzverbundes lernen:digital. Auf der Grund-
lage einer Online-Befragung von insgesamt 101 Musik-
lehrkräften werden zentrale Gelingensbedingungen 
von Fortbildungen aus der Sicht von Teilnehmenden 
identifiziert. Die Auswertung zeigt, dass insbesondere 
die Verfügbarkeit konkret nutzbarer Materialien, Hand-
lungsspielräume für eigene Erprobungen, differenzierte 

Angebote je nach Vorerfahrung sowie die Kommunika-
tion auf Augenhöhe von den Teilnehmenden als beson-
ders relevant für das Gelingen eingeschätzt werden. 

Darüber hinaus lassen sich signifikante Unterschiede 
zwischen verschiedenen Teilgruppen feststellen (diffe-
renziert u. a. nach Gender, Schulform, Berufserfahrung 
und Ausbildungsweg). Die Ergebnisse liefern empirisch 
fundierte Hinweise für die Konzeption musikbezogener 
Fortbildungsformate im Zusammenhang mit Digitalisie-
rungsaspekten und verdeutlichen zugleich die Notwen-
digkeit einer stärker zielgruppenspezifischen Ausrich-
tung solcher Formate.

2. Rahmenbedingungen

Die Corona-Pandemie als „eine der größten Herausfor-
derungen in der Geschichte der Europäischen Union 
und der Bundesrepublik Deutschland“ (Bundesfinanz
ministerium, o. J.) hatte neben erheblichen gesund-
heitlichen und ökonomischen Auswirkungen auch 
weitreichende Konsequenzen für das Bildungssystem. 
Innerhalb kürzester Zeit waren Schulen gezwungen, 
ihren Präsenzunterricht auf digitale Lehr- und Lern-
formate umzustellen. Diese Phase des sogenannten 
Distanzunterrichts machte Defizite in der digitalen In-
frastruktur deutscher Schulen, aber auch in der medien-
pädagogischen Professionalität vieler Lehrkräfte sicht-
bar (Anders, 2020).

Als Reaktion auf die mit der Corona-Pandemie 
verbundenen Herausforderungen verabschiedete die 
Europäische Union 2020 das umfassende Konjunktur-
programm NextGenerationEU, das unter anderem Inve-
stitionen in digitale Bildung und Qualifizierung vorsieht 
(Europäische Kommission, o. J.). In Deutschland wurde 
im Zuge dessen der Kompetenzverbund lernen:digital als 
bundesweit ausgeschriebenes Förderprogramm initiiert 
– mit dem Ziel, nachhaltige Strukturen für eine digitali-
sierungsbezogene Professionalisierung von Lehrkräften 
zu entwickeln und den Transfer zwischen Wissenschaft 
und schulischer Praxis systematisch zu stärken (Kompe-
tenzverbund lernen:digital, o. J.).

Im Rahmen dieser Programmschiene wurde von Juli 
2023 bis Februar 2026 unter anderem der Hochschulver-
bund DigiProSMK (digitalisierungsbezogene und digital ge-
stützte Professionalisierung von Sport-, Musik- und Kunst-
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lehrkräften) gefördert, in dem zehn Universitäten und 
Hochschulen bundesländerübergreifend kooperieren.1 
Der Fokus des Verbundes lag auf der Entwicklung fach-
übergreifender Fortbildungsangebote für Lehrkräfte der 
Fächer Sport, Musik, Kunst und Filmbildung. Innerhalb 
von DigiProSMK war die Hochschule für Musik und 
Theater Rostock gemeinsam mit der Musikhochschule 
Lübeck und der Universität Potsdam für das Fach Musik 
verantwortlich. 

3. Ausgangssituation und Fragestellung

Lehrkräftefortbildungen gehören traditionell nicht zum 
Kerngeschäft von Universitäten und Hochschulen. 
Dennoch übernehmen diese Institutionen zunehmend 
auch Aufgaben im Bereich der Fort- und Weiterbil-
dung. Damit stellt sich nicht nur die Frage nach geeig-
neten didaktischen Formaten, sondern auch nach der 
fachlich-inhaltlichen, didaktisch-methodischen und so-
zial-kommunikativen Passung zwischen an den Hoch-
schulen und Universitäten entwickelten Angeboten und 
den tatsächlichen Bedarfen der schulischen Praxis.

Gerade im Fach Musik ist diese Passung keineswegs 
selbstverständlich. Musikunterricht ist in hohem Maße 
durch praktische, körperliche und interaktive Lernformen 
geprägt. Entsprechend heterogen sind erfahrungsgemäß 
die Einstellungen von Musiklehrkräften gegenüber digi-
talen Medien (vgl. Ahlers, 2018, S. 367–368). Vor diesem 
Hintergrund stand folgende Fragestellung für uns im 
Zentrum: Was ist Musiklehrkräften besonders wichtig, wenn 
sie an digitalisierungsbezogenen Fortbildungen teilnehmen?

Ausgangspunkt für die hier präsentierte Begleitstu-
die war eine Teamsitzung im Projekt DigiProSMK, in der 
wir uns den existierenden Forschungsstand im Hinblick 
auf Lehrkräftefortbildungen zu vergegenwärtigen ver-
suchten. Dabei zeigte sich, dass zwar Kriterien vorlie-
gen, die im Hinblick auf ihr Gelingen auf überfachlicher 
Ebene als relevant erachtet werden, dass es jedoch kaum 
empirische Studien speziell für Musiklehrkräfte gibt und 
dass in diesem Zusammenhang speziell der Themen-
bereich ‚Musik und Digitalisierung‘ bislang nicht oder 
allenfalls nur sehr randständig untersucht wurde. Die 
vorliegende Studie versteht sich daher als explorativer 
Beitrag, um diese Forschungslücke zu schließen.

4. Bisheriger Forschungsstand

In der Betrachtung der Lehrkräftebildung hat sich seit 
den 1980er-Jahren ein Paradigmenwechsel vollzogen. Es 
wird von einem lebenslangen Prozess ausgegangen, der 
nicht mit dem Ende der formalen Ausbildung nach der 
zweiten Phase abgeschlossen ist, sondern in formellen 
und informellen Weiterbildungen über die gesamte 
Berufsspanne fortgeführt wird (Herzog, 2014, S. 408). 
Die Aufgeschlossenheit gegenüber Veränderung und 
die kontinuierliche Fortbildung ist für Schratz, Paseka & 
Schrittesser (2011) Teil des Professionsbewusstseins und 

damit der pädagogischen Professionalität (Schratz et al., 
2011, S. 32). Helsper (2018) weist darauf hin, dass neben 
dem Erwerb professionellen Wissens und Kompetenzen 
auch die Auseinandersetzung mit eigenen biografischen 
Erfahrungen und „impliziten habituellen Deutungsbe-
ständen und Orientierungen“ Teil der Professionalisie-
rung ist (Helsper, 2018, S. 133).

Fortbildungen sind somit nicht bloß Orte der Wis-
sensvermittlung, sondern soziale Räume professio-
neller Aushandlungsprozesse. Dabei kommt besonders 
der Konfrontation mit anderen Ideen, Sichtweisen, 
Meinungen und dem Erleben von Dissonanzen beson-
dere Bedeutung zu, die zu einer Veränderung der eige-
nen Praxis beitragen (Lipowsky, 2014; mit Verweis auf 
Ball & Cohen, 1999; Rank et al., 2012; Reusser, 2005). 
Metaanalysen zeigen zudem, dass sich Lehrkräftefort-
bildungen nicht nur positiv auf das Wissen, die Moti-
vation und das Handeln von Lehrkräften auszuwirken, 
sondern dass in der Folge auch positive Effekte für das 
Lernen der Schüler:innen nachweisbar sind (Lipowsky, 
2014; mit Verweis auf Hattie, 2009; Timperley et al., 2007; 
Tonoca, 2004; Wade, 1984).

4.1 Lehrkräftefortbildung und Digitalisierung

Mit spezifischem Fokus auf Fortbildungen rund um 
Digitalisierungsthemen führte Peter Arnold, Referent 
beim Landesamt für Schule und Bildung Sachsen, im 
Rahmen seiner Doktorarbeit eine empirische Untersu-
chung mit insgesamt 225 Lehrkräften im Bundesland 
Sachsen durch (Arnold, 2020). Unter Gelingensbedin-
gungen von Lehrkräftefortbildungen versteht er „alle 
beeinflussbaren Faktoren, die die zielgerichtete Verän-
derung der Kompetenzen von Lehrkräften fördern und 
deren Performanz im schulischen Kontext ermöglichen 
oder begünstigen“ (Arnold, 2020, S. 169, mit Verweis auf 
Weinert, 2016, sowie Argyris & Schön, 2006).

Diese Gelingensbedingungen systematisiert Arnold 
entlang der drei Dimensionen Organisation, Durch-
führung und Nachbereitung sowie digitale Medien. Zur 
Organisation (ORG) gehören für ihn all jene Aspekte, 
die organisatorische Entscheidungen im Vorfeld von 
Lehrkräftefortbildungen betreffen (bspw. das Veranstal-
tungsmanagement). Zur Durchführung und Nachbereitung 
(ALL) zählen alle operativen Entscheidungen der Fort-
bildenden in Bezug auf die konkrete Durchführung, die 
Nachbereitung sowie den Transfer in den Schulalltag. 
In die Kategorie Digitale Medien (DIG) fallen alle Gelin-
gensfaktoren, die den Einsatz digitaler und interaktiver 
Medien als Arbeits-, Lehr-, Lern- und Kommunikations-
mittel betreffen (Arnold, 2020, S. 195–198).

4.2 Gelingende Fortbildungen für Musiklehrkräfte

Für Lehrkräftefortbildungen speziell im Fach Musik gibt 
es tatsächlich kaum gesichertes empirisches Wissen. Eine 
Ausnahme bildet die Doktorarbeit von Dirk Bechtel (2014). 
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Mit seiner Interviewstudie kann er nachweisen, dass pro-
fessionelles Lernen zu den zentralen Bedürfnissen von 
Musiklehrkräften gehört. Dieses Bedürfnis umfasst laut 
Bechtel nicht nur den Erwerb von Wissen, sondern ins-
besondere auch die Entwicklung handlungspraktischer 
Kompetenzen (Bechtel, 2014, S. 49). Aufbauend auf der 
Habilitationsschrift des österreichischen Bildungswissen-
schaftlers Peter Baumgartner (1993) unterscheidet Bechtel 
zwischen Faktenwissen, Anwendungswissen und Hand-
lungswissen (Bechtel, 2014, S. 60). Für die Konzipierung 
von Musiklehrkräftefortbildungen bedeutet diese Unter-
scheidung, dass reine Wissensvermittlung nicht ausrei-
cht, sondern dass vielmehr Lerngelegenheiten geschaffen 
werden müssen, die eine konkrete Übertragung der ver-
schiedenen Wissensformen in die spätere Unterrichtspra-
xis ermöglichen. Als zentrale Motive für die Teilnahme 
an Fortbildungen identifiziert Bechtel insbesondere: die 
Entlastung durch praxistaugliche Materialien, die Weiterent-
wicklung der eigenen Unterrichtsgestaltung sowie den Aus-
tausch mit Fachkolleg:innen (Bechtel, 2014, S. 61–66, 76–80).

Darüber hinaus spiele auch die persönliche Weiter-
entwicklung eine wichtige Rolle, da Fortbildungen zur 
Stärkung der Berufszufriedenheit beitragen können 
(Bechtel, 2014, S. 74–75). Ambivalent bewertet werden 
von den Teilnehmenden der Studie hingegen Laborsitua
tionen wie das ‚Unterricht nachspielen‘. Während die-
se Methoden Perspektivwechsel ermöglichen und zur 
Reflexion eigener Unterrichtsrollen beitragen können, 
werden sie zugleich als potenziell unangenehm oder 
frustrierend erlebt, insbesondere wenn in diesen Rollen-
spielsituationen Machtasymmetrien zwischen Fortbild-
ner:innen und Teilnehmenden spürbar werden (Bechtel, 
2014, S. 82–85).

5. Methodik

Mit Blick auf die überfachlichen Gelingensaspekte von 
Arnold (2020) und die fachspezifischen Erkenntnisse 
von Bechtel (2014) konnten wir eine inhaltliche Schnitt-
menge von insgesamt 20 Kriterien identifizierten, die in 
beiden Studien als zentral für das Gelingen von Fortbil-
dungsmaßnahmen herausgestellt werden. Mit Bezug 
auf unsere spezifische Zielgruppe – Musiklehrkräfte mit 
Fortbildungsbedarfen im Hinblick auf Musik und Digita
lisierung – wollten wir nun wissen, welche dieser 20 Krite-
rien von den Befragten selbst als besonders wichtig erach-
tet werden. Unser zentrales Erkenntnisinteresse bestand 
darin, für diese Zielgruppe ein verlässliches Ranking der 
Gelingensbedingungen zu bekommen, um die Gestaltung 
unsere Fortbildungsmaßnahmen in der Folge daran aus-
richten zu können. Zu unseren grundsätzlichen Überle-
gungen gehörte ferner:
•	die Befragung möglichst kurz zu halten, um einen 

möglichst hohen Rücklauf zu erzielen,
•	Bezug auf bekannte Parameter und Items zu nehmen, 

um die Ergebnisse später ins Verhältnis zu voraus-
gängigen Forschungen setzen zu können,

•	ein einfaches, empirisch abgesichertes Ranking von 
Gütekriterien zu bekommen, die zur pragmatischen 
Orientierung bei der Konzeptioin von Fortbildungen 
genutzt werden kann, und

•	zusätzlich soziodemografische Daten zu erheben, 
um – insbesondere vor dem Hintergrund der Digi-
talisierungsthematik der Fortbindungen über signi-
fikante Teilgruppenunterschiede (z. B. in Bezug auf 
Gender und Alter) Bescheid zu wissen.

5.1 Design und Erhebungsinstrument

Die vorliegende explorative Begleitstudie basiert auf 
einer standardisierten Online-Befragung, die über einen 
QR-Code erreichbar war. Der Fragebogen, der von den 
teilnehmenden Lehrkräften im Anschluss an besuchte 
Musikfortbildungen ausgefüllt wurde, umfasst drei zen-
trale Bestandteile:
1.	 eine Mehrfachauswahl (Top 5) aus einer Liste von 20 

vorgegebenen Items,2

2.	 fünf Skalen mit je vier Likert-Items (fünfstufige Ran-
king-Skala von 1 = stimme gar nicht zu, bis 5 = stimme 
voll zu),

3.	 soziodemografische Angaben (zu Gender, Alter, 
Dienstalter und Ausbildungsgrad sowie zu unter-
richteter Schulstufe und schulischem Wirkungsort).

Die 20 Items, die unserer Befragung zugrunde liegen, 
haben wir für die Abfrage der Zustimmungswerte im 
zweiten Teil der Befragung schließlich zu den fünf Di-
mensionen Fortbildungsstruktur, Anschlussfähigkeit, Kom-
munikation, Support & technische Unterstützung sowie Ler-
nen & eigene Entwicklung zusammengefasst (Tabelle 1).

5.2 Stichprobe

Die untersuchte Stichprobe umfasst N=101 Musiklehr-
kräfte, die an digitalisierungsbezogenen Fortbildungen 
teilgenommen hatten. Es handelt sich hier um eine Gele-
genheitsstichprobe von Teilnehmende an Fortbildungs-
veranstaltungen, die innerhalb des Projektkontexts von 
DigiProSMK durchgeführt wurden. Die Stichprobe ist 
heterogen hinsichtlich Gender, Alter, Schulform, Berufs
erfahrung und Ausbildungsweg, was differenzierte Teil-
gruppenanalysen ermöglicht.

Die befragten Lehrkräfte unserer Stichprobe sind 
überwiegend weiblich (68 %) und grundständig ausge-
bildet (72 %). Die Altersstruktur ist weitgehend ausge-
glichen. Hinsichtlich der Berufserfahrung überwiegt al-
lerdings die Gruppe derer mit bis zu zehn Dienstjahren 
(64 %). Lehrkräfte der Sekundarstufen I (31 %) und II 
(38 %) sind stärker vertreten als Lehrkräfte an Primar-
schulen (19 %). Hinsichtlich der Vorerfahrung schätzen 
sich die meisten als ‚Lehrling (advanced beginner)‘ oder 
‚Geselle (competent)‘ ein (M=2.55 von 5). Regional ist der 
städtische Raum (57 %) etwas stärker vertreten als der 
ländliche Raum (43 %).
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Tabelle 1: wichtigste Gelingensbedingungen (M≥4.0) von Lehrkräftefortbildungen nach Arnold (2020, S. 355–358) 

Dimensionen Gelingensaspekte M SD 
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R
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Die Ausschreibung der Fortbildung stellt detailliert Informationen zur Verfügung. 4.65 .68 
Die Themen der Fortbildung richten sich nach Situationen und Problemen des 
Schulalltags. 

4.61 .60 

Die Zulassung der Teilnehmenden zur Fortbildung erfolgt direkt und verbindlich. 4.45 .88 
Themen und Inhalte der Fortbildung sind neu und innovativ. 4.14 .73 
Fortbildungen außerhalb der Schule werden sachsenweit mit kurzen Anreisewegen 
angeboten. 

4.12 .80 

Die Fortbildung findet nicht nach dem Unterricht statt, sondern ganz- oder 
mehrtägig. 

4.06 .94 

Die Fortbildung wird fachspezifisch angeboten. 4.00 .87 
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) Der praktische Nutzen der Fortbildung für den Unterricht ist deutlich erkennbar. 4.65 .59 
In der Fortbildung findet Austausch unter Teilnehmenden statt. 4.51 .59 
Die Fortbildung bietet eine Mischung aus Information, Diskussion und individueller 
Arbeit. 

4.30 .73 

Die Teilnehmenden bringen eigene Anliegen und Probleme in die Fortbildung ein. 4.30 .79 
Es werden abwechslungsreiche Methoden eingesetzt. 4.28 .77 
Die Schulleitung zeigt Interesse, dass in Fortbildungen Gelerntes in den Unterricht 
eingebracht wird. 

4.25 .90 

Die Fortbildung ist bedarfsgerecht an den Vorkenntnissen der Teilnehmenden 
ausgerichtet. 

4.19 .83 

Je nach Fragen und Problemen der Teilnehmenden, muss von der geplanten Struktur 
abgewichen werden. 

4.16 .87 

Zum Ende der Fortbildung wird die Veranstaltung gleichermaßen durch 
Teilnehmende und Fortbildner/innen reflektiert und ausgewertet. 

4.13 1.00 
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) 

Methoden und Medien für den Unterricht werden durch Teilnehmer/innen 
ausprobiert und der Einsatz geübt. 

4.70 .55 

Digitale Werkzeuge sind unkompliziert und kostenfrei für Lehrer/innen verfügbar. 4.65 .66 
Es wird der didaktisch sinnvolle Einsatz von digitalen Medien aufgezeigt. 4.64 .59 
Geräte und Programme, welche in der Fortbildung genutzt werden, sind auch an der 
Schule verfügbar. 

4.63 .67 

Digitale Werkzeuge sind zentral und online verfügbar. 4.54 .66 
Digitale Werkzeuge sind unkompliziert und kostenfrei für Schüler/innen verfügbar. 4.54 .79 
Es stehen Ressourcen zur Verfügung, Fortbildungsinhalte in der Schule zu erproben 
und umzusetzen. 

4.46 .80 

Die Materialien der Fortbildung werden digital zur Verfügung gestellt.  4.32 .72 
Nach einer Fortbildung steht ein schulnaher technischer Support zur Verfügung. 4.31 .93 
Die Teilnehmenden erarbeiten selbst umsetzbare Ideen, Entwürfe und Materialien. 4.03 .94 

 

Die Fortbildungen, in deren Anschluss wir Daten erho-
ben hatten, fanden in den Bundesländern Mecklenburg-
Vorpommern (Rostock), Schleswig-Holstein (Lübeck), 
Brandenburg (Potsdam), Sachsen (Meißen, Leipzig), 
Thüringen (Sondershausen) und Baden-Württemberg 
(Trossingen) statt.

5.3 Auswertung

Die Auswertung erfolgte sowohl deskriptiv als auch in-
ferenzstatistisch. Für die Mehrfachantworten im ersten 
Teil der Befragung wurden Kreuztabellen und Effekt-
stärken mit Cramer’s V berechnet. Die Likert-Items im 
zweiten Teil der Befragung wurden mittels Mittelwert-
vergleichen und t-Tests analysiert und die Effektstärken 
mit Cohen’s d angegeben. Aufgrund des explorativen 
Charakters der Studie stand bei unserer Auswertung 
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weniger die Hypothesenprüfung als vielmehr die Identi-
fikation von Mustern und Tendenzen im Vordergrund.

6. Ergebnisse

Die Ergebnisse bestätigen zentrale Befunde der Fortbil-
dungsforschung (Bechtel, 2014; Arnold, 2020) auch im 
Hinblick auf die konkrete Spezifik digitalisierungsbe-
zogener Fortbildungen für Musiklehrkräfte. Besonders 
deutlich wird, dass Digitalisierung im Musikunterricht 
von den Teilnehmenden weniger als abstraktes Innova-
tionsprojekt, sondern vor allem als praktische Heraus-
forderung im Unterrichtsalltag erlebt wird.

Die zentralen Ergebnisse lassen sich in folgenden 
Punkten zusammenfassen:
•	Praxisnähe: Musiklehrkräfte wünschen sich konkret 

einsetzbare Unterrichtsmaterialien und realistische 
Anwendungsszenarien für den Musikunterricht.

•	Selbstregulation und Erprobung: Musiklehrkräfte wün-
schen sich Freiraum für eigene Experimente und in-
dividuelle Lernwege.

•	Differenzierung: Musiklehrkräfte wünschen sich die 
Berücksichtigung unterschiedlicher Kenntnisstände 
und Vorerfahrungen der Teilnehmenden.

•	Die Beziehungsdimension ist mitentscheidend: Musiklehr-
kräfte wünschen sich Kommunikation auf Augenhö-
he und wertschätzende Interaktion.

•	Digitale Spezifika: Musiklehrkräfte wünschen sich die 
Berücksichtigung schulischer Infrastruktur im Hin-
blick auf technische Realisierbarkeit und sind ent-
sprechend dankbar für Hinweise auf kostenfreie bzw. 
niedrigschwellige digitale Tools.

Auffällig ist, dass klassische Kategorien wie die Fokussie-
rung auf Fachspezifik oder der Wunsch nach Mitbestimmung 
im Ranking der Teilnehmenden eine vergleichsweise ge-
ringe Priorität aufweisen. Stattdessen dominieren prag-
matische, materialbezogene und anwendungsorientierte 
Kriterien, wenn es um digitalisierungsbezogene Fortbil-
dungen geht. Unterschiede, die sich zwischen den Teil-
gruppen zeigen, verweisen zudem auf die Notwendigkeit 
zielgruppenspezifischer Differenzierung. Insbesondere für 
nachqualifizierte und fachfremd unterrichtende Musiklehr-
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Dimension Item

Fortbildungsstruktur

Modularisierung von Angeboten (erweiterbar, langfristig, progressiv)

Angebot hybrider Formate (Mischung aus digitalen Veranstaltungen und Präsenz

Handlungsspielraum für eigene Erprobungen bzw. selbstreguliertes Lernen

Differenzierte Angebote je nach Vorerfahrung

Anschlussfähigkeit

Anschlussmöglichkeit an fachliche Unterrichtsziele (Rahmenlehrplanbezug)

Berücksichtigung konkreter technischer Gegebenheiten an der eigenen Schule

Fokussierung auf Fachspezifik

Verfügbarkeit von konkret nutzbarem Material (Unterrichtsmaterial, technische Ausstattung)

Kommunikation

Wunsch nach Mitbestimmung im Hinblick auf Fortbildungsinhalte

Kommunikation auf Augenhöhe zwischen Referent:innen und Teilnehmenden

Anerkennung von bereits vorhandenem professionellem Wissen

Austausch und Vernetzung mit Kolleg:innen über die Fortbildungsveranstaltung hinaus

Support & technische 
Unterstützung

Unterstützung bei der Anschaffung und Wartung von Technik

langfristige Begleitung bei Professionalisierungsprozessen über die Veranstaltung hinaus

Hinweise auf kostenfreie digitale Werkzeuge (Freeware) bzw. kostengünstige Varianten

Unterstützung vor Ort im Bedarfsfall

Lernen & eigene Ent-
wicklung

Erfahrungszuwachs auch für die persönliche Entwicklung

Spaß an der Auseinandersetzung mit musikalischen Inhalten

Gefühl der Wirksamkeit (auf das Unterrichten bzw. sich selbst bezogen)

Erwerb von professionellem Wissen

Tabelle 2: Strukturierung der Items für den zweiten Teil des Fragebogens
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kräfte scheinen andere Fortbildungsangebote erforderlich 
zu sein als für grundständig ausgebildete Fachlehrkräfte.

6.1 Erstes Ranking 
auf der Basis der Mehrfachauswahl

Das Ranking (Tabelle 3) zeigt den Prozentteil der be-
fragten Musiklehrkräfte, die ein bestimmtes Item für 
besonders wichtig erachten (bei einer Mehrfachauswahl 
von bis zu fünf Items aus einer Liste von zwanzig mög-
lichen Gelingensaspekten).

Die ersten beiden Items, die Verfügbarkeit von konkret 
nutzbarem Material und der Handlungsspielraum für eigene 
Erprobungen bzw. selbstreguliertes Lernen, finden sich auch 
in den Rankings aller untersuchten Teilgruppen auf den 
beiden vorderen Plätzen.

6.2 Auswertung der Likert-Items

Über alle Teilgruppen hinweg zeigen sich auch in der 
Auswertung der Likert-Items im zweiten Teil der Befra-
gung hohe Zustimmungswerte im Hinblick auf Hand-
lungsspielräume für eigene Erprobungen (M=4.51) sowie die 
Verfügbarkeit konkret nutzbarer Materialien (M=4.49). Ledig-
lich im Hinblick auf Spaß an der Auseinandersetzung mit 
musikalischen Inhalten (M=4.62) und Hinweise auf kostenfreie 
digitale Werkzeuge bzw. kostengünstige Varianten (M=4.52) 
fallen die Zustimmungsraten noch deutlicher aus. Die Er-
gebnisse bestätigen, dass Musiklehrkräfte Fortbildungen 
vor allem dann als sinnvoll erleben, wenn sie unmittelbar 
in ihre Unterrichtspraxis integrierbar sind.

Rang Item Prozent

1 Verfügbarkeit von konkret nutzbarem Material (Unterrichtsmaterial, technische Ausstattung) 51,5 %

2 Handlungsspielraum für eigene Erprobungen bzw. selbstreguliertes Lernen 44,6 %

3 Differenzierte Angebote je nach Vorerfahrung 34,7 %

4 Hinweise auf kostenfreie digitale Werkzeuge (Freeware) bzw. kostengünstige Varianten 32,7 %

5 Anschlussmöglichkeit an fachliche Unterrichtsziele (Rahmenlehrplanbezug) 31,7 %

Modularisierung von Angeboten (erweiterbar, langfristig, progressiv) 31,7 %

7 Berücksichtigung konkreter technischer Gegebenheiten an der eigenen Schule 29,7 %

Spaß an der Auseinandersetzung mit musikalischen Inhalten 29,7 %

9 Unterstützung bei der Anschaffung und Wartung von Technik 23,8 %

10 Angebot hybrider Formate (Mischung aus digitalen Veranstaltungen und Präsenz 22,8 %

11 Erwerb von professionellem Wissen 21,8 %

12 Austausch und Vernetzung mit Kolleg:innen über die Fortbildungsveranstaltung hinaus 15,8 %

13 Kommunikation auf Augenhöhe zwischen Referent:innen und Teilnehmenden 14,9 %

Gefühl der Wirksamkeit (auf das Unterrichten bzw. sich selbst bezogen) 14,9 %

15 Unterstützung im Bedarfsfall vor Ort 13,9 %

16 langfristige Begleitung bei Professionalisierungsprozessen über die Veranstaltung hinaus 12,9 %

Erfahrungszuwachs auch für die persönliche Entwicklung 12,9 %

18 Fokussierung auf Fachspezifik 9,9 %

19 Wunsch nach Mitbestimmung im Hinblick auf Fortbildungsinhalte 5,9 %

20 Anerkennung von bereits vorhandenem professionellem Wissen 4,0 %

Tabelle 3: Ranking der Items (bei einer Mehrfachauswahl von bis zu fünf Items 
aus einer Liste von zwanzig möglichen Gelingensaspekten), n=101.
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6.3 Zustimmungswerte 
sortiert nach Inhaltsdimensionen

Mit Blick auf die einzelnen Bewertungsdimensionen 
lässt sich Folgendes festhalten:
•	Im Hinblick auf die Strukturierung von Fortbildungs-

veranstaltungen ist den Teilnehmenden an unserer 
Befragung der Handlungsspielraum für eigene Erpro-
bungen bzw. selbstreguliertes Lernen am wichtigsten 
(M=4.51).

•	Mit Bezug auf die Anschlussfähigkeit an den eigenen 
Unterricht schätzen die Teilnehmenden insbeson-
dere die Verfügbarkeit von konkret nutzbarem Material 
(M=4.49).

•	Das Kommunizieren auf Augenhöhe ist den Teilneh-
menden mit Blick auf die Kommunikationsstrukturen 
der Fortbildung besonders wichtig (M=4.32).

•	Im Bereich des Supports und der technischen Unter-
stützung wünschen sie sich vor allem Hinweise auf 
kostenfreie digitale Werkzeuge (Freeware) bzw. kostengün-
stige Varianten (M=4,52).

•	Und im Hinblick auf den Lernzuwachs und die eigene 
Entwicklung steht für die Teilnehmenden der Spaß an 
der Auseinandersetzung mit musikalischen Inhalten ganz 
besonders im Fokus (M=4.62).

6.4 Teilgruppenunterschiede

Die Teilgruppenanalysen zeigen teilweise deutliche 
Verschiebungen der Prioritätensetzungen je nach sozio
demografischem Hintergrund. So bewerten weibliche 
Lehrkräfte (n=69) Aspekte wie differenzierte Angebote je nach 
Vorerfahrung (42 % ↔ 19 %, V=.23, p=.022), Kommunikation 
auf Augenhöhe (M=4.42 ↔ M=4.10, d=.37, p=.089) und 
das Gefühl der eigenen Wirksamkeit (M=4.60 ↔ M=4.16, 
d=.57 p=.011) höher im Vergleich zu ihren männlichen 
Kollegen (n=32), denen dagegen die Modularisierung von 
Angeboten (50 % ↔ 23 %, V=.27, p=.007) und der Erwerb 
professionellen Wissens (38 % ↔ 15 %, V=.26, p=.009) 
vergleichsweise wichtiger sind.

Interessant ist zudem, dass weibliche Lehrkräfte ihre 
Vorerfahrung signifikant geringer einschätzen als männliche 
Lehrkräfte (Mweibl=2.34 ↔ Mmännl=3.04, d=.82, p<.001). Hier 
scheint sich nach wie vor ein Gender-Bias zu reproduzieren, 
der in männlich stereotypisierten Leistungsbereichen noch 
einmal verstärkt auftritt (vgl. Sieverding, 2003, S. 148). 

Besonders deutlich treten Teilgruppenunterschiede in 
unserer Stichprobe zwischen grundständig ausgebildeten 
und nachqualifizierten Musiklehrkräften zutage. Während 
grundständig ausgebildeten Musiklehrkräften Aspekte 
wie Austausch und Vernetzung (M=4.11 ↔ M=3.59, d=.54, 
p=.030), Unterstützung bei der Anschaffung und Wartung 
von Technik (M=4.02 ↔ M=3.45, d=.56, p=.032) und die 
langfristige Begleitung bei Professionalisierungsprozessen 
(M=3.92 ↔ M=3.15, d=.76, p=.004) wichtiger sind, legen 
nachqualifizierte Musiklehrkräfte vergleichsweise 
größeren Wert auf den Erwerb professionellen Wissens 
(M=4.70 ↔ M=4.33, d=.48 p=.015) und das Angebot 
hybrider Formate (M=3.73 ↔ M=3.08, d=.54, p=.030).

7. Diskussion

Aus den Ergebnissen geht deutlich hervor, dass Musik
lehrkräfte digitalisierungsbezogene Fortbildungen 
primär unter pragmatischer Perspektive bewerten. Im 
Zentrum stehen für sie weniger abstrakte didaktische 
Konzepte oder curriculare Reformfragen, sondern der 
Erwerb konkreter, unmittelbar anschlussfähiger Res-
sourcen und Fähigkeiten für den eigenen Unterricht.

Dieser Befund lässt sich dahingehend deuten, dass 
Digitalisierung im Fach Musik nicht als eigenständiger 
Bildungsbereich, sondern als funktionales Element fach-
licher Praxis verstanden wird. Digitale Medien wer-
den von den Teilnehmenden der Fortbildungen dann 
als relevant wahrgenommen, wenn sie musikalisches 
Handeln unterstützen, erweitern oder reflektierbar ma-
chen – nicht jedoch, wenn sie primär als Selbstzweck 
oder technologische Innovation auftreten.

Besonders aufschlussreich ist die Bedeutung, die 
den Handlungsspielräumen für eigene Erprobungen 
zugemessen wird. Dieser Befund deutet auf ein profes-

Musik lernen:digital (Online)

Dimension Item M

Fortbildungsstruktur
Handlungsspielraum für eigene Erprobungen bzw. selbstreguliertes Ler-
nen

4.51

Anschlussfähigkeit Verfügbarkeit von konkret nutzbarem Material 4.49

Kommunikation Kommunikation auf Augenhöhe 4.32

Support & technische 
Unterstützung

Hinweise auf kostenfreie digitale Werkzeuge (Freeware) bzw. kostengün-
stige Varianten

4.52

Lernen & eigene Entwicklung Spaß an der Auseinandersetzung mit musikalischen Inhalten 4.62

Tabelle 4: Wichtigste Items innerhalb der fünf Dimensionen (fünfstufige Likert-Items, n=101).
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sionsbezogenes Selbstverständnis von Musiklehrkräften 
hin, das stark auf ästhetischer Erfahrung, persönlicher 
Kompetenz und individueller Gestaltungsfreiheit be-
ruht. Von Fortbildungen im Zusammenhang mit Digi-
talisierung wird erwartet, dass sie nicht als instruktive 
Belehrungsformate, sondern als explorative Möglich-
keitsräume angelegt sind, die experimentelle, selbstge-
steuerte Lernwege und Erprobungsmöglichkeiten zulas-
sen. Damit bestätigt sich für den musikpädagogischen 
Kontext, was in der allgemeinen Professionalisierungs-
forschung bereits seit den 1980er-Jahren als „reflexive 
Praxisorientierung“ beschrieben wird (Schön, 1983).

Die Unterschiede zwischen grundständig ausge-
bildeten und nachqualifizierten Lehrkräften lassen 
sich ebenfalls professionstheoretisch deuten. Während 
grundständig Ausgebildete stärker auf Vernetzung, 
infrastrukturelle Unterstützung und langfristige Ent-
wicklung fokussieren, artikulieren nachqualifizierte 
Lehrkräfte einen deutlich stärkeren Bedarf an hybriden 
Formaten und fachlichem Kompetenzaufbau.

Die Ergebnisse unserer Begleitstudie legen nahe, 
musikpädagogische Lehrkräftefortbildungen im Zu-
sammenhang mit Digitalisierung nicht als einheitliche 
Angebote zu konzipieren, sondern fachlich-inhaltlich 
als differenzierte Professionalisierungsformate anzulegen, die 
unterschiedliche berufliche Biografien, fachliche Selbst-
konzepte und institutionelle Rahmenbedingungen sy-
stematisch berücksichtigen.

8. Fazit und Ausblick

Folgt man den Ergebnissen unserer Studie, sollten digi-
talisierungsbezogene Fortbildungen für Musiklehrkräfte 
vor allem folgende Merkmale aufweisen:
1.	 hohe Praxis- und Materialorientierung,
2.	 Möglichkeiten zur selbstständigen Erprobung,
3.	 modulare und differenzierte Struktur,
4.	 dialogische, wertschätzende Kommunikationskultur,
5.	 realistische Berücksichtigung technischer Rahmenbe-

dingungen.

Für die musikpädagogische Fortbildungsforschung be-
deutet dies, Digitalisierung weniger als technisches Mo-
dernisierungsprojekt, sondern als professionelles Aushand-
lungsfeld für Fragen nach der Zukunft des Musikunterrichts 
und der Ausrichtung musikalischer Bildung zu begreifen.

Darüber hinaus erscheint es sinnvoll, die vorlie-
genden Ergebnisse anhand größerer Stichproben zu 
überprüfen (vor allem um Teilgruppenunterschiede ver-
lässlicher bestimmen zu können) und durch qualitative 
Verfahren (z. B. Interviews oder Gruppendiskussionen) 
zu ergänzen. Zudem sollten langfristige Wirkungen von 
Fortbildungen stärker in den Blick genommen werden, 
etwa durch Längsschnittstudien oder begleitende Unter-
richtsbeobachtungen.

In unserem Design hat sich der vergleichsweise kom-
pakte Online-Fragebogen als gutes Format erwiesen. 

Außerdem hat es sich als sinnvoll erwiesen, das gemein-
same Ausfüllen der Befragung als festen Programm-
punkt direkt in die Fortbildungsveranstaltung mit 
aufzunehmen. Damit lässt sich bei den Teilnehmenden 
zugleich ein Bewusstsein dafür etablieren, dass entspre-
chend kontinuierliche datenbasierte Rückmeldungen 
entscheidend dafür sind, um differenzierte Perspektiven 
von Teilnehmenden in die Angebotsentwicklung künf-
tiger Fortbildungen einfließen lassen zu können.

Literatur
Ahlers, Michael (2018). Medialität in musikpädagogischen Handlungs-
feldern. In: Michael Dartsch, Jens Knigge, Anne Niessen, Friedrich 
Platz & Christine Stöger (Hg.) Handbuch Musikpädagogik. Grundlagen – 
Forschung – Diskurse, S. 364–370. Münster: Waxmann.

Anders, Florentine (2020). Lehrer-Umfrage. Erstmals repräsentative Daten 
zum Fernunterricht. https://deutsches-schulportal.de/unterricht/das-
deutsche-schulbarometer-spezial-corona-krise [10.02.2026]

Arnold, Peter (2020). Digitalisierung und Lehrkräftefortbildung. 
Wiesbaden: Springer VS.

Baumgartner, Peter (1993). Der Hintergrund des Wissens. Vorarbeiten zu 
einer Kritik der programmierbaren Vernunft. Klagenfurt: Kärntner Druck- 
und Verlagsgesellschaft.

Bechtel, Dirk (2014). Gelingende Fortbildung. Münster: Waxmann.

Bundesministerium der Finanzen (BMF) (2021a). Deutscher 
Aufbau- und Resilienzplan (DARP). Berlin: BMF. https://www.
bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Downloads/Broschueren_
Bestellservice/deutscher-aufbau-und-resilienzplan-darp.html 
[10.02.2026].

Europäische Kommission (o. J.). NextGenerationEU. https://commission.
europa.eu/strategy-and-policy/eu-budget/eu-borrower-investor-
relations/nextgenerationeu_en?prefLang=de&etrans=de [10.02.2026].

Helsper, Werner (2018). Lehrerhabitus. Lehrer zwischen Her-
kunft, Milieu und Profession. In: Angelika Paseka, Manuela 
Keller-Schneider & Arno Combe (Hg.), Ungewissheit als Herausforde-
rung für pädagogisches Handeln. Wiesbaden: Springer VS.

Herzog, Silvio (2014). Über den Berufseinstieg hinaus: Berufsbiogra-
fien von Lehrerinnen und Lehrern im Blickfeld der Forschung. In: 
Ewald Terhart, Hedda Bennewitz & Martin Rothland (Hg.), Handbuch 
der Forschung zum Lehrerberuf (2. überarbeitete und erweiterte Auflage, 
S. 408–423). Münster: Waxmann.

Kompetenzverbund lernen:digital (o. J.). Kompetenzverbund. https://
lernen.digital/kompetenzverbund [10.02.2026].

Lipowsky, Frank (2014). Theoretische Perspektiven und empirische 
Befunde zur Wirksamkeit von Lehrerfort- und Weiterbildung. In: 
Ewald Terhart, Hedda Bennewitz & Martin Rothland (Hg.), Handbuch 
der Forschung zum Lehrerberuf (2. überarbeitete und erweiterte Auflage, 
S. 511–541). Münster: Waxmann.

Schön, Donald A. (1983). The Reflective Practitioner. How Professionals 
Think In Action. New York: Basic Books.

Schratz, Michael; Angelika Paseka & Ilse Schrittesser (2011). Pädago-
gische Professionalität: quer denken – umdenken – neu denken. Impulse für 
next practice im Lehrberuf. Wien: Facultas.

Sieverding, Monika (2003). Frauen unterschätzen sich: Selbstbeur-
teilungs-Biases in einer simulierten Bewerbungssituation. In Zeitschrift 
für Sozialpsychologie, 34 (3), S. 147–160. Bern: Verlag Hans Huber.

Anmerkungen
1	 https://digiprosmk.de [15.02.2026].
2	 Die Items wurden auf Grundlage der Arbeiten von Dirk Bechtel 

(2014) und Peter Arnold (2020) adaptiert und für den musikpäd-
agogischen Kontext spezifiziert.
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